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 Rhebe Seegens Macht die angefullte pand

Se Auf ein verbundnes Paar, das die entflamm

ten Triebe,

Aee
in Deiner Leitung ſah, in Deiner Fuhrung fand!

uſ—  ffu den Anfang ſeiner Gluth, den Fortgang ſei

ü maνrnn, ner Liebe
Eroffne Deine Huld o ewiges Geſchicke

Auf Augen, die ſich bloß nach deinen Winckgericht,

Auf Hertzen, die ſich bloß nach deinem Rath perpflicht!
Befeſtige den Grund von Jhrkſu uenen Glgtke

444
J Dis iſt der frohe Wunſch/ ben Oirzrin get ietzt wehht,
J und dener, Werthes Paar, bey Deiner Trauung heget;

Jhn hat kein niedrer Trieb gemeiner Eitelkeit

ß,

p J

zuin Abtrag ſeiner Schuld, ſo ſchlechter iſt, beweget.

Ein ungereimter Schertz ergotzt ohndem ein Paar,

J das Eh' und Ja-Wort bloß von blinden Luſten kennet;
ne Er macht die Eigenſchafft des Tichters offenbahr,

der mehr von wilder Gluth, als froher Regung brennet.
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Hingegen, wo nan ſich der Vorſicht berla ſt 5
ünd den zum Leit-Stern nimint, der üehr, als alles ſiehet,*e

da ſchmeichelt uns kein Thon, der beh dem Hochzeit-Feſt
den Cypripor in Reim, die Eh auf Schrauben ziehet.
Die Andacht legt vielmehr ihr ſtilles Opffer ab,

und macht von dieſer Pflicht den Anfang neuer Freuden;
Gie kuſt die weiſe Hand, die Schlußund Wurckung aab:

und dis verſpricht ſich auch die Hoffüungron Euch Beyhden.
Von Dir, mein Brautigam; Denn Dein zufriedner Sinn
empfahl dein obern Rath das Schickſaalſeiner Ehe;

Von Dir Vergnugte Braut; Du plgteſt auch hierinn,

und wuſteſt, daß dis Werck auf Menſchen nicht beſtehe.
und freylich wird ja das, was unſer Wohl ausmacht,
und was die kluge Wahl zum Hehraths-Guth begehret,

beyh Menſchen nicht erforſcht, durch Hoheit nicht gebracht
beh Guthern nicht erlangt, durch Schonheit nicht gewahret.
Denn Stand und Hoheit gehn nach kurtzen offtmahls ein,
der Schonheit ſcheinbar Guth iſt ebenfals zu fluchtig,
auch Freunde ſind zu ſchwach, dieweil ſie Menſchen ſeyn

und Mammons ſchwerer Troſt wird vielmahls leicht und nichtig.

Was wunder wenn ich DIR nun Wohlverſorgtes Zwey,
Da DJCy kein leerer Dunſt erwehnter Eitelkeiten
zu gleichen Schluß gebracht, ein Glucke propheceh,

das tauſend zwar geſucht, dach wenige erbeuten.
Was Wunder? wenn ich Dir, mein Brautgam ferner nicht,
den ſchlecht bewieſnen Ernſt, Dein Langſamſeyn verdencke;
Die wohlgetroffue Wahl giebt mir den Unterricht,
daß GOtt die Hertzen ſo wie WaſſerBache lencke.
Du krieaſt anietzt ein Kind, das, was der Neid auch ſingt
durch Attigkeit und Zucht, und Unſchulds volle Sitter
ſo manche unſter Zeit zu Wuthunb Eifrer bringt,
und mit Gelaſſenheit manch SchmaſuchtsMaul beſtritten.

Mehr ſchreibt der biode Kirl zitdeen Luhe nicht:
Wie leicht entſtůnde uicht ein geuer in dein Dachr?

Der Argwohn iſt gemein, dergleich von Zaune bricht,
und Gifft aus Mienen ſaugt. Wie bhald eilt man zur Rache?



Genung vor Dich, Mein Freund. Wer nicht aus Mißgunſt

n aſchielt
wird DJCH mit mir zugleich im Lieben glucklich ſchatzen:
Die Klugheit hat gewahlt, die Argliſt hat verſpielt,
Jtzt bringt ein keuſcher Kuß DIR Anmuth und Ervotzen.

Verbinde DJCh demnach durch Prieſterliche Hand
in Eintracht, Zartlichkeit in Dauer heiſſer Liebe;
Doch ehre auch den Ort,der Dir dis ſeltne Pfand

Zzzum Erbtheil übermacht mit mit danckverbundnen Triebe!

Du aber ſchone Braut, laß endlich immerhin

die Frehheit Deiner Bruſt in füſſen Banden ſterben!
Der Schaden iſt nicht größ/ und bringt gleichwohl Gewinn.
Was nutzt ein ſteter Crantz, den Jahr und Zeit verderben?
Geh, zeige, in wie weit der Mutter kluge Zucht

die DJCH zur Wirthlichkeit mit enbſigen Bemuhen
von Kindheit angefuhrt, und dieſen Zweck geſucht,
bey Dir zur Fertigkeit und Nutzen angediehen!

7 Sonſt iſt es eingefuhrt: Der Wunſch beſchließt ein Blat

Doch wechſelt nur zugleich die Hertzen wie die Hande,

So weiß ich, daß mein Wunſch des Anfangs Wurckung hat,
uad Euer Wohlergehn hat weder Maaß noch Ende.
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